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Kiraz hockte auf dem kalten Gehweg vor ihrem Haus. In ihrer Hand hielt sie ein Stück Straßenkreide; sie war rot, knallrot, und Kiraz drückte fest auf. Ratsch. Ein roter Strich zog sich über den grauen Asphalt.

Es war der vierundzwanzigste Dezember.

Kiraz pustete sich eine Haarsträhne aus der Stirn und sah nach oben. Der Himmel hing tief und schwer über der Stadt, er sah aus wie eine alte, graue Wollsocke: kein Schnee, keine einzige Flocke.

Kiraz malte weiter, erst einen Kreis, dann zwei Striche für die Beine und zuletzt ein Dreieck als Mütze. Das sollte der Weihnachtsmann sein, aber auf dem Pflaster sah er eher aus wie eine rote Kartoffel mit Hut.

„Langweilig“, sagte Kiraz laut, ließ die Kreide fallen, und sie rollte ein Stück, bis sie an einer Pfütze liegen blieb.

Plötzlich pfiff ein Windstoß um die Ecke. Aber es war kein normaler, kalter Winterwind. Dieser Wind roch nach gebrannten Mandeln und... Bohnerwachs?

Kling. Kling-eling.

Kiraz drehte den Kopf. Ein silbernes Licht tanzte über die Straßenlaterne, hüpfte wie ein Flummi von der Lampe auf das Autodach und dann direkt vor Kiraz’ Füße. Das Licht wurde größer, drehte sich wie ein Kreisel, schneller und schneller.

Puff!

Der Lichtwirbel stoppte, und vor Kiraz stand ein Mann. Er war sehr dünn und sehr groß. Er trug einen Anzug, der so silbern glänzte wie Geschenkpapier, dazu eine strahlend weiße Fliege, und in der Hand hielt er einen Regenschirm mit einem Griff aus funkelndem Kristall. Er tippte mit der Spitze eines glänzenden Schuhs ungeduldig auf den Boden.

Der Mann rümpfte die Nase, bückte sich, hob Kiraz’ rote Kreide auf und pustete den Staub davon, als wäre sie der kostbarste Diamant der Welt.

„Also nein“, sagte der Mann. Seine Stimme klang fein und vornehm, genau wie das Klimpern von Omas gutem Porzellan. „Eine rote Kartoffel am Heiligen Abend? Das können wir besser.“

Kiraz blinzelte, rieb sich die Augen, und der Mann war immer noch da.

„Wer bist du?“, fragte sie.

Der Mann richtete sich kerzengerade auf und zupfte seine Fliege zurecht.

„Ich bin Herr Stern. Und ich muss doch sehr bitten. Mund zu, mein Kind. Wir sind hier nicht im Aquarium.“

Kiraz klappte den Mund zu. Klack.

Herr Stern nickte zufrieden. „Besser. Viel besser. Ich habe mir das Ganze hier angesehen.“ Er wedelte mit dem Regenschirm in Richtung Himmel. „Grau. Trüb. Uninspiriert. Da oben herrscht ein schreckliches Durcheinander. Die Schneewolken streiken und der Nordwind macht Kaffeepause. Jemand muss Ordnung schaffen.“

Er sah Kiraz streng an. „Und du hast nichts Besseres zu tun, als Gemüse auf den Gehweg zu malen?“

Kiraz sprang auf und stemmte die Hände in die Hüften.

„Das ist keine Kartoffel! Das ist der Weihnachtsmann!“

„Natürlich“, sagte Herr Stern und zog eine Augenbraue hoch. „Wenn der Weihnachtsmann neuerdings aus Knete besteht, dann ist das ein hervorragendes Porträt.“

Er drehte sich um, betrachtete die leere, graue Straße und tippte mit dem Schirm auf den Boden. „Wir brauchen Farbe. Wir brauchen Musik. Und vor allem...“ Er machte eine kunstvolle Pause. „...brauchen wir einen vernünftigen Ort für den Anfang.“
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Herr Stern ging in die Hocke. Seine Knie knackten nicht; er bewegte sich so geschmeidig wie eine Katze. Mit schnellen, zackigen Bewegungen begann er zu malen, und die rote Kreide flitzte über den Boden.

Sssssst. Sssssst.

Kiraz beugte sich vor. „Was machst du da?“

„Nicht fragen. Staunen“, sagte Herr Stern, ohne aufzusehen.

Unter seinen Händen entstand ein Bild, kein Gekritzel, kein Krümelchaos,  etwas das aussah wie ein richtiger Anfang: ein Torbogen, riesig und golden, verziert mit Zuckerstangen und Tannenbäumen. Dahinter schlängelte sich ein Weg in bunten Spiralen in die Ferne.

Herr Stern stand auf und klopfte sich die Hände ab, obwohl kein Stäubchen zu sehen war. „So. Das sieht doch schon viel ordentlicher aus.“

Kiraz starrte auf das Bild. Die Farben leuchteten so hell, dass sie fast blenden musste.

„Das ist... schön“, sagte sie.

„Schön reicht nicht“, sagte Herr Stern streng. Er stellte sich neben das Bild, hielt den Regenschirm wie ein Schwert nach oben und machte eine Haltung, als würde er gleich ein Orchester dirigieren. „Es muss ausgezeichnet sein. Komm her.“

Kiraz trat neben ihn.

„Wollen wir da rein?“, fragte sie und zeigte auf den Asphalt. „Das ist doch hart.“

Herr Stern schnaubte, ein sehr vornehmes Schnauben. „Hart? Papperlapapp. Alles eine Frage der Einstellung. Und der Technik.“

Er beugte sich zu ihr herunter; seine Augen funkelten wie Wunderkerzen. „Hör gut zu. Wir springen nicht einfach wie Frösche. Wir reisen mit Stil. Kennst du die Regeln?“

Kiraz schüttelte den Kopf.

„Dachte ich mir“, seufzte Herr Stern. „Die Jugend von heute. Also. Pass auf.“

Er nahm Haltung an. Brust raus. Kinn hoch.

„Man zwinkert links.“ Er zwinkerte.

„Man wackelt rechts.“ Er wackelte mit dem rechten Ohr.

„Man atmet tief, ganz ohne Scheu...“ Er holte tief Luft, sodass seine silberne Weste spannte.

„... und zählt bis drei!“

Kiraz kicherte. „Das ist lustig.“

„Das ist Wissenschaft!“, rief Herr Stern. Er reichte ihr die Hand. Sein Handschuh fühlte sich kühl und glatt an. „Bereit?“

Kiraz nickte, stellte sich kerzengerade hin wie er und sagte: „Bereit.“

„Also dann“, kommandierte Herr Stern. „Eins... zwei...“

„DREI!“ riefen beide zusammen.

Sie sprangen.

Kiraz erwartete den harten Aufprall auf den Steinen. Sie kniff die Augen zu und zog die Schultern hoch.

Aber da war kein Patsch.

Da war ein Swusch.

Es fühlte sich an, als würde sie durch einen Vorhang aus warmem Wasser springen. Die Luft kribbelte auf ihrer Haut wie Brausepulver.
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